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»Der Böll war als Typ wirklich klasse.


Da stimmten Gesinnung und Kasse.


Er wär’ überhaupt erste Sahne,


wären da nicht die Romane.«


Von Robert Gernhardt über Heinrich Böll, 1994 2)


Meine zwei Fänger heißen Böll und Gernhardt. Sie waren


der Schwerpunkt in unserem Deutschunterricht. Später habe


ich beide zufällig getroffen. Böll bei einer Rede in Köln und


Gernhardt in einem Café im Frankfurter Nordend. Ohne


diese beiden gäbe es dieses Buch nicht.




Sie lachen über mich, weil ich anders bin.


Ich lache über sie, weil sie alle gleich sind.


Kurt Cobain 3)


Vorab


Sinn des Lebens ist es, anderen zu begegnen. Vielen ist erst während der Pandemie aufgefallen, wie wichtig Begegnungen im eigenen Umfeld sind. Hier kommen 42 Kurzgeschichten zu Begegnungen aus meinem Leben.


Die Obskurität ist Teil meines Lebenslaufs. Mit 25 Jahren hatte ich acht Schulen, vier Universitäten und 25 Umzüge hinter mir, dadurch war ich Außenseiter und wurde immer belächelt. Die Leichtigkeit kam von innen und benötigt ständiges Training, und der Zufall hat alles bestimmt.


Eigene Bilder und selbst gemachte Erfahrungen ziehen ihren besonderen Wert aus meiner Subjektivität, die in ihnen steckt, und als Leser nehme ich Sie jetzt in Geiselhaft, diese Bilder und Begegnungen mit mir zu teilen.


Alle Geschichten sind wahr oder zumindest so wahr, wie sie mir in Erinnerung geblieben sind.


Als kleiner Junge bin ich durch Hamburg gelaufen und habe gesungen: »Dem Glücklichen gehört die Welt …!« Das erzählte mir Anne, die Freundin meiner Mutter. Geblieben ist meine natürliche Naivität als Schutz vor der schlimmen Welt. Und Glück habe ich gehabt, weil ich so viel gesehen habe, lange gesund gelebt habe und weil ich vielen Menschen begegnet bin. Begegnungen prägen, es sind Momente, die mir etwas bedeuten. Heute kann man mit dem Mobiltelefon jeden in Sekunden erreichen. In der U-Bahn starren alle auf das Display, lesen Nachrichten, schicken Kurzinfos, beantworten E-Mails, kaufen etwas ein oder telefonieren.


Früher lasen die Menschen in der U-Bahn, im Bus oder im Zug Zeitung, sie unterhielten sich oder waren einfach froh über ein paar ruhige Minuten. Früher war alles anders, nicht besser.


Begegnungen sind eine starke Form der Interaktion, der Kommunikation, und dabei muss man noch nicht einmal miteinander reden. Doch wenn sie eingeschränkt werden, fehlt uns etwas.


Neben dem Zufall sind meine Geschichten geprägt von Neugier, fast nie waren sie geplant. Erzählt habe ich oft von meinen Begegnungen und dabei unterschiedliche Reaktionen bekommen, von Ungläubigkeit bis zu interessierten Nachfragen.


Einige Geschichten sind in Bild und Ton festgehalten, zu manchen können noch lebende Zeugen befragt werden. Leider pflastern auch Leichen meinen Weg.


Jede Geschichte ist so geschrieben, dass man morgens auf dem Weg zur Arbeit eine auf dem Smartphone lesen kann.


Nur das Schreiben verhindert die nächste unerwartete Begegnung.


Frankfurt, 27. August 2021




Die Weltverbesserer sind die eigentlichen


Feinde einer offenen Gesellschaft.


Sir Karl Popper 4)


Sturmflut


Den Anfang kennt man nur aus Erzählungen der Eltern oder Großeltern. Da sitzt die ganze Familie am Sonntag zu Tisch und im Fernsehen läuft der internationale Frühschoppen: fünf rauchende Alkoholiker auf dem Schwarz-Weiß-Fernseher. Es sprechen Journalisten über die wichtigen Dinge der Welt. Gleich gibt es Mittagessen. Fast alle rauchen: mein Opa, meine Mutter, mein Onkel. Es sind diese Momente, die bleiben – und natürlich der Qualm.


Es wird diskutiert. Während des Essens herrscht Schweigen. Nach dem Essen wird wieder diskutiert.


Der Mann, über den gesprochen wird, hat mir in der Sturmflut 1962 das Leben gerettet, er hat sich über das Gesetz hinweggesetzt und gemacht, geholfen, organisiert. Er ist ein Macher und er kann Klavier spielen.


Er ist Bundeskanzler und ich bin jetzt Student in Bonn und arbeite im Regierungsviertel in einer Landesvertretung. Er ist klein, distanziert und raucht. Die Zigarette hält er mit Daumen, Zeige- und Mittelfinger.


Seine Augen und Augenbrauen bewegen sich ständig. Die Haut wirkt matt. Sein Blick ist provozierend, herablassend, fast feindselig. Hat er Freunde? Warum ist er so gereizt?


Seine Körperhaltung wirkt zweideutig. Einerseits hat man das Gefühl, er ist froh, seine Ruhe zu haben. Auf der anderen Seite hängen seine Schultern und sein Blick schweift durch den Raum, so als würde er gern in den Arm genommen werden.


Nicht mehr lange wird Helmut Schmidt Bundeskanzler sein. Die SPD-Mitglieder reden schlecht über ihn. Er sei unbelehrbar, könne nicht zuhören, dominiere jede Diskussion.


Dann tritt er an mich heran, zieht noch mal tief an seiner Zigarette und fragt mit einem Lächeln, worüber ich mich amüsiere.


Meine Antwort: »Rauchen und denken gehören zusammen.«


Der Bundeskanzler schmunzelt freundlich, dreht sich um und geht.


In den acht Jahren seiner Kanzlerschaft passiert viel, was bis heute von Bedeutung ist. Frauen dürfen jetzt ohne die Zustimmung ihres Ehegatten einer beruflichen Tätigkeit nachgehen. Abtreibung ist keine Straftat mehr.


Die Ölkrise beendet das Nachkriegswirtschaftswunder, die Inflation und die Arbeitslosigkeit steigen. Die RAF kämpft gegen den Rechtsstaat.


Muhammad Ali gewinnt die Prügelei im Dschungel und ist gegen alle politischen Widerstände wieder Boxweltmeister. Reinhold Messner und Peter Habeler erreichen ohne Sauerstoffgerät den höchsten Berg der Welt. »Die Blechtrommel« gewinnt einen Oscar für Oskar. Bei Rainer Werner Fassbinder frisst sich die Angst in unsere Seelen, und der Stalinismus wird schonungslos von Alexander Solschenizyn entlarvt.


Der Kommunismus hat keine Chance. In Erfurt (DDR) gibt es pogromartige Auseinandersetzungen gegen algerische Vertragsarbeiter. Rudolf Bahro legt die sozialistische Alternative für den Sozialismus in Buchform vor und wird verhaftet (DDR). Sigmund Jähn fliegt als erster Deutscher in den Kosmos. Die Zustimmung zum Nationalrat in der DDR beträgt 99,86 Prozent. Ein Pole wird Papst. Der Untergang des Sozialismus ist eingeläutet.


Die Digitalisierung beginnt. Microsoft und Apple werden gegründet. Lesben und Schwule versammeln sich unter der Regenbogenflagge als Symbol für Vielfalt. Rupert Murdoch kauft »The Times«. Queen singen »Bohemian Rhapsody« und David Bowie singt »Heroes«. Die Deutschen schauen »Dallas« im Fernsehen und MTV zeigt Musikvideos.


Das Umweltbewusstsein beginnt und hat seinen negativen Höhepunkt durch Dioxin in der Nähe von Mailand.


Die Briten stimmen mit 67 Prozent für den Verbleib in Europa. Vietnam wird wiedervereinigt. In den USA wird erst ein Erdnussfarmer und dann ein Schauspieler Präsident. Der Iran wird eine islamische Republik und ist es bis heute. Im Irak kommt Saddam Hussein an die Macht. Iran und Irak führen acht Jahre lang Krieg. Die Russen marschieren in Afghanistan ein, verlieren und ziehen wieder ab.


Beate Zschäpe (NSU) wird geboren, Hannah Arendt stirbt. Mao und Ulrike Meinhof sterben. Im deutschen Herbst wird erst Hanns Martin Schleyer und dann ein Flugzeug entführt. Hanns Martin Schleyer, der ehemalige SS-Hauptsturmführer, wird ermordet und die Geiseln im Flugzeug werden von der GSG 9 befreit. Der Pilot Schumann wird hingerichtet.


Deutschland wird zum zweiten Mal Fußballweltmeister und erleidet die Schmach von Cordoba gegen Österreich.


Helmut Schmidt gewinnt die Bundestagswahlen gegen Helmut Kohl (1976) und Franz-Josef Strauß (1980), er legt mit Valery Giscard d’Estaing den Grundstein für den EURO und setzt sich für den NATO-Doppelbeschluss ein.


Diese acht Jahre waren das Ende meiner Jugend und der Anfang vom Erwachsensein. Helmut Schmidt ist mein Held und Lebensretter. Für ihn wäre ich der SPD beigetreten. Es sind Dinge, die bleiben, tief in einem drin, irgendwo zwischen Seele und Bauch. Was kommt noch alles auf einen zu, wenn man schon als Baby eine Sturmflut überlebt hat und von Helmut Schmidt gerettet wurde?


Video zur Sturmflut: 5)


https://www.youtube.com/watch?v=Nm1DQ6nRkTI


Zu Helmut Schmidt: 6)


https://de.wikipedia.org/wiki/Helmut_Schmidt




Dicker, wenn du noch länger meckerst, tret ich die


Flanken zehn Zentimeter höher, dann kommst du gar


nicht mehr dran.


Charly Dörfel zu Uwe Seeler 7)


Charly


Auf dem Weg von der Trabrennbahn zum Stadion gibt es an der Ecke ein Lokal mit Kiosk. Meistens scheint die Sonne. Hier kaufen und tauschen wir Fußballbilder, für drei Groschen gibt es eine Tüte mit Süßigkeiten. Man muss sich nicht verabreden, es sind immer einige von uns da. Zweimal in der Woche spielen wir zusammen.
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Markus vorne links 8)





Wir sind Fußballer. Ich bin Linksaußen, genau wie mein Held Charly Dörfel.


Er steht manchmal im Lokal, hält ein Bier in der Hand und erzählt lustige Geschichten. Durch seine Glatze sieht man ihn schon von Weitem. Er strahlt, wenn er seine jungen Fans sieht, obwohl die meisten von uns Fans von Uwe Seeler sind. Charly ist genauso wie ich Linksaußen und der beste in Europa und mein Vorbild. Meine Mutter ist entsetzt, als ich mir eine Frisur wie Charly zulegen will, aber das war nur ein Witz.


Charly gibt uns Tipps, wie wir den Ball besser beherrschen können, am besten Foulspielen oder die Gegenspieler ärgern, und was man zum Schiedsrichter sagt. Ich habe ihn spielen sehen, unglaublich. Alles, was er uns erzählt hat, hat er auf dem Platz gemacht, und dann stand er zwei Tage später wieder bei uns am Kiosk und redete mit uns über Fußball und das Leben. Samstag um 18 Uhr ist wieder Sportschau und ich warte auf Charly.


Solche Menschen kann man nicht erfinden. Es sind Unikate und sie passen nur in ihre Zeit. Später war Charly Clown im Cirkus Krone. Diese Zeit ist vorbei.


Die Zeit von Typen wie Charly ist vorbei, der HSV tut sich schwer und die Sportschau ist nicht mehr so wichtig. Glücklich, wer diese Zeit erlebt hat.


Heute gibt es eine Distanz zwischen den Helden und ihren Fans. Mein Held hat mir noch die Hand auf die Schulter gelegt, sich mit mir unterhalten und mich motiviert. Diese Nähe habe ich genossen und behalten. Fußball ist schneller und athletischer geworden. Experten zerreden unwichtige Kleinigkeiten und ich höre zu. Die Liebe zum Fußball wird immer bleiben. Auch dank Charly.


Links:


Zum 80. Geburtstag von Charly Dörfel: 9)


https://www.facebook.com/sportschau/videos/503831930394570


Über Charly: 10)


https://de.wikipedia.org/wiki/Gert_Dörfel




Die Kunst hat ihre Gründe, von denen


die Vernunft nichts weiß.


Blaise Pascal (leicht verändert) 11)


Kunst


Das alte schwarze Auto sieht man immer in Gangsterfilmen. Es passt wunderbar in diesen von Sonne durchfluteten Hof. Meine Eltern haben Stress und mich im Museum abgestellt. Das Auto steht im Hof des Museums.


Zwei Tage fährt man von uns zu Hause bis nach Nordspanien. Wir fahren meistens nachts und dann braucht mein Vater drei Tage, um sich zu erholen, und das nervt meine Mutter. Der Anfang vom Urlaub ist immer Stress. In meiner Vorstellungskraft sitze ich in dem Gangsterauto und fahre damit durchs Land. An Mädchen denke ich nicht, ich bin noch zu jung.
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Poster mit der Originalunterschrift von Salvador Dalí 12)





Mit den Peseten, die ich für den Urlaub bekommen habe, bestelle ich in einer Bar vor dem Museum ein Glas Orangensaft und werde beobachtet. Der alte Mann mit dem komischen Bart fixiert mich und stellt sich neben mich. Er spricht spanisch, ich verstehe kein Wort. Was ich verstehe: Ich bin eingeladen worden.


Der alte Mann riecht nicht gut und wirkt wie aus einem Film, er bewegt sich wie eine Marionette und wirkt total unsportlich. Seine Kleidung kann auch von einer Frau getragen werden.
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